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BekanntmiichllWn.
Montabaur,  den 12 . Februar 1917.

Die Bureaus des Landratsamts , der Kreis-
«nd Steuerverwaltung sind für das Vubltkuu.
nur während der Vormi .tagstunden (Von 9 - 12 U?r) E

kum ^ eschwsie!? ^ f‘"b Bureaus für das Publi-
Sofern der Sandra ! nicht dienstlich abwesend oder

sonstwie tn Anspruch genommen ist, ist er von 10 ->» bis
12 Uhr vormittags für das Publikum zu sprechen

Der König !. Landrat : Bert»  ch
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 19 . Februar 1917.

Dr . Arnold:  Bürgermeister.

Die fiello . 30 . Brigade wird in den Tagen vom 26.
Februar bis 7 März 1917 einschließlich gefechtsmäßiges
schießen mrt scharfen Patronen auf der Schmittenhöhe ab-
halten. Das Schußfeld wird von morgens 8.30 bis nach-
mutags o Uhr durch Posten und Warnungstafeln abgesprrrt.
«... „ Die Herren Bürgermeister von Neuhäusel , Arzbach,

^ " nzhausen, © immer« und
W« ' n °" ucht durch ortsübliche Bekanntmachung
dre mllrtäl .sche Uebung den Bewohnern bekannt zu gebest
und darauf hmzuwersen, daß die Anmdnungen des- Abspvr-
kommandos, wegen der mit dem Schießen verbundemn
Lebensgefahr unbedingt befolgt werden muffen.

Montabaur,  den 16 . Februar 1917.

' «ä  Der König !. Landrat . Bertuch.
iZird veröffentlicht.
Höhr,  den 21 . Februar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Hähr, Totlnerstaa,  dm 22. Februar I !'17.
ve>äußert bezw. verwendet werden dürfen.

Montabaur,  10 . Februar 1917.

Der Borsitzende des Kreisausfchuffes : Bertuch.

41 . Johr -uavg

»t « ith ntÄ e2! i em  verbot , wonach Schweine über - 120
V ttW,t " " private verkanft

banL fonbern nur 0,1  vom Biehhandelsoer-
membpn ’E " ' ^ ^ nblev' f°a W  trotzdem in manchen Ge-

i veiboiener Handel mit solchen Tieren abwickeln.
Kreise« ^ ®T ble  Ortspolizeibehörden und Gendarmen des
besonders gemeinschädlichen Geschäfte
» « weia - ^ ir ^ ^ Ek zu richten und Uebertretungen mi,

wrigretich zur Anzeige zu bringen.
'Der  Königl . Lavdrat : Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 21 . Februar 1917.

Dr . Arnold:  Bürgermeister.

_ Bett. : Htlllmssuhr.
im Ätd6b8irif,Ö,«? 5‘,S Dfm6ftr 1916 b^ch Bekanntmachung

Jir ' 186 "t ° lsrne Verbot der Ausfuhr von
wud h„ 15 . d. Mts . ab aufgehoben.

S' setzesjürÜberwachung der aufgrund des Kriegeleiftungs-
haben die f, *\ H " resverwa >tung sichergestellim Heumengen
von ad jeden freihändigen Verkauf
°mt des Ausführung der Lieferung dem Bürgermeister-

^rvd onaemN 'E anzumelden . D,e Büigermetsterämier
httbkischüsse . ? ®0lbtn ' bie babei  bekannt werdenden Heu-
Hemden 0̂IDeit  es zur Deckung der den Gk-
Un Ansprnck̂'«egcbenen Heerespflichllieferung noch nötig ist,
k -ka°.t« A ^ « -tldi - d« Kreise ausgegebene

-eU sicheraest. u? fut  die Heeresverwaltung nur zum
?eeres fort.. » t Sm Jnterefsc der Schlagsertigkeit des

Wtiermii ich d.e Besitzer von verfügbaren Heuoorrätcn
l stärdigen bis jetzt zurückgehauene Vorräte dem zu-
' .uerwaUunaVur ^ rmeisteraml freihändig für die Heerrs-

esrtzers *P / Pflicht eines jeden Heu-i-, ' » ' " ue» Terl sei», « «*_ *7r.

irw *t« ft*U« « nd Vermischt, «.
. . Hb ?" '' D » Landsturmmann Ernst Diesel » >U

tStOT  Sa . das s, „ « '

Vom Westerwald,  17 . Febr. Bei den bisb - r nh

w °lta "b? k. H° '^ " lteigerungen der Gemeinden wurden fl e=
rooltig hohe Preise erzielt Für Buchenicheiiholz wurden für

»“ J » » f« f 6*% l? w- ß.' . »d d- f- , ' im

L -» fiftv £ ?• £r 'UÄb, bi •t 1‘in
ES » *» « » Ma. ,
Vietfe sind ^ er noch nie gezahlt worden, und die waldreichen
Gemerndev des Westerwaldes erzielen in diesem Jahre riesige

' l schienen?« auswäitigen Kauflustigen die Holzpreise
b'b Hv ^ ' wahrend früher meist nur die Ortsansäffigen

kinfanden . Einzelne Gemeinden
sind auch dazu ubergegangen , aus den oft großen Holr-
beständm der jetzt geschloffenen Schulen Brennholz an d!e
genngbemittelte Bevölkerung abzugeben. Denn die hier

b' " , - r

« ü 'ÄrLL ' urrsÄfts
8r®6e  Frauen festgeholten, di/ mit dem

Mayener Zug kamen und in verschiedenenOrlen des vorderen
Mayfeldes Kartoffeln gekauft hatten . ~
den Frauen die Kartoffeln ab.
10 Zentner Kartoffeln , die

'' « ' SmI'imS  N ' ““ fw ' larn, daß di . für
'— ■— . " Ng stchergestkllten Hkuvorräle nicht anderweit

abzugeben.
an Heu für die

Die Gendarmen nahmen
Schließlich ergaben sich über

A - x » " "« ' - »i ° °n Ka,L ° S ? . . "Lch . . ° iü

Nied erlahn  stein , 19 . Febr . Unsere Volksküche
wnd zurzeit so- stark ,n Anspruch genommen, daß täglich für
etwa  900 Personen gekocht werden muß . ° 9 ^ '
^ b^ Regierungsbezirk Wiesbaden,  19.
Febr Der diessertigen Landwirlschaftskammer ist es gelungen
den ihr gemeldeten Saatkartoffelb .darf des Regierungsbezirks
zur- Früh ahrsl .eserung 1917 bis zu 80 bzw 90 Prozent
sicher zu stellen . Trotz aller Bemühung , möglichst nledriae
Preffe zu erzielen , wird der Zentner Spättattoffeln f. ei
L >totion des Empfängers auf 9 bis 12 Mark der
Zentner ^ ühka,löffeln auf 14 bis 17 Mark ru ' sieben
kommen . In der letzten Vorstandssitzung der Kammer wu .den
diese außerordentlich hohen Saaikarloffelpreise scharf verurteilt
aub ^ le ts aber betont, daß es für jeden Landwirt vater-
ländifche Pflicht sei, sich an den Saatkactoffelbezügen zu be-
tettigen . um auch in 1917 mindestens eine gleich g?oße Fläche
mit Kartoffeln wie ,» den Vorjahien anzubauen . ^

^ 19 . Febr. Lei -einigen Wirten beschlag¬
nahmte die Polizei 300 Pfund Wurst und Fleischwaren.
Ermittelungen ergaben , daß die Waren in einem Maindörf¬
chen be, Miltenberg von zwei jungen Burschen gestohlen und
hier verkauft waren . y

.. . Mersheim  19 . Febr . Nächtlicherweile wu. de
’SSSmSJS s"‘e**

c ?9 * § ^br . Am Samstag starb hier ein Junq-
iÄ ' Ä 'S Ä ett  W «ich. weniger als
2880 Mk . in goldenen 20 und 10-Markstücken in Rollen

V b's E 'nsiedlrr in oe. schiedenen Kisten im Keller
seines Hauses wohloerwahrt halte . Auch eine große Anzahl
alter , wertvoller tz- ilbermünzen kam bei dem Durchsuchen der
Räume zum Barschem. - Der eind,ingliche Ruf : Das
„Gold gehört dem Valerlande " scheint mithin bei dem Ver¬
storbenen kern Gehör gefunden zu haben.
ai ,, * on "'  l 8 - F ' br. Bei einem Warenagent und einem
Anstreicher wurden 30 Zentner Speck, Schinken Butter
Hülsenfrücht 'e und Seife beschlagnahmt, die durch Schmuqoel

Das Geschäft ist offenbar lange im Schwuna aeweien da
die beiden Täter ziemlich große Summen bet hiesigen Banken
hinterlegt haben.

konzentrierte  Licht

SB er litt , 20 . Febr . Der Reichsanjeioer veiöffentli^
e.ne Bekanntmachung betr . Prägung von Fünfpfennigstücke«aus Aluminium.

Di « Lrbe « - >niit «lversorgaug.
« - ^Berlin  21 . Febr . Nach den neuen Vorschlägen des
KriegsernährungsamtS weiden die Meise für Rrat
Kohlrüben Zickee üuv . steigen, die Fleischpreise dagegen
herabgesetzt weiden So würde die BronWochmration eistes
Versorgungsberechtigten 72 Pjg . kosten statt 64 187  Gr
Zucker 14 Pfg . statt 11 . Der Gesamtpms der rationieren
Lebensmittel würde sich jrdoch aus 2,27 ^ stltt 2,30 !? ,
also etwas niedriger , stellen.

Der TauWoikrieg. "
, , Die fühlbare W .ikung der Tätigkeit unserer Untersee¬
boote hat die englische Presse in arge Verlegenheit aebrockt
«ie in den seltsamsten Widersprüchen ihren Auedwck stndet
Ewige Blätter zeige» das Bestreben, die Erregung der Be-'
vwerung über die unausgesetzten Torpedierungen zu be¬
schwichtigen, und führen stattliche Zahlenreihen auf um zu
beweisen , daß gar kein Grund zur Beunruhigung vorlieae.
Andere wieder , deren Verantworilichkeitsgefühl stä .ker ausge¬
prägt ist, verzichten auf solch unwirksame Trostwittrl , bestürmen
vielmehr die Regierung , nun endlich mit den großen Vläne«
der Admiralität zur Abwehr der Unterseeboole ^ Ernst zu

Die Sorgen um das tägliche Brot , die in England
brrnneude - werde» , treiben wieder andere Blätter zu

dringlichen Mahnungen an die Regierung, möglichst viel
Kräfte zur Bestellung der Felder freizumachen und tu
Reederkreisen quillt der Neid empor, daß das biitische
Schiffahrtsgeschäft brach liegt, während die Neutralen immer
noch gewinnbringende Fahrten ausführen können. So hat
diese starke, gärende Unzufriedenheit alle Schichte« M eng¬
lischen Volkes erfaßt , die zu beheben die Negierung Llood
Georges sich außerstande sieht. '

Sungtrsn - tg' fahr der En «ent,.
In einem Leitaufsatz des Suyperschen Blattes „De

Standaard " vom 10 . Februar wud die Gefahr der Hungers¬
not für die Verbandsländer aufgrund statistischer Berechnungen
geschildert . Der Geueidcbedarf der Welt — sj, führt „De
Standaard " aus — ist kaum zu zwei Dritteln gedeckt und
diese Vorräte liegen in der ganzen Welt ze,ft,eut . Der
größte Teil muß aus Australien eineeführt und in einigen
Monaten verschifft werden . Selbst wenn dies möglich wird
laßt sich der Bedarf an Getreide nur für die Hälfte der Zeit
vom 1. 12 . 1916 bis 1. 9. 1917 decken. Das bedeutet
baß die Verbandsländer Ende April so gut wie ohne Brot
sein werden . Das Hungergespenst grinst den Mächten deS
Verbandes — und nicht diesen allein - uinso unweigerlicher
entgegen , je größer der Eifolg des deutschen UvierseebLot-
krieges sein wird . ES ist freilich keine ritterliche Art der
Kriegführung mehr ; aber wer sie mit Wilson als unmensch¬
lich brandmarken will , darf um der Gerechtigkeit willen keinen
Augenblick vergessen , daß England mit dem AuehungerungS-
system den Anfang gemacht hat . Jetzt wi ' d es mit gleichar-
t ' gen , aber noch schäi ser geschliffenen Waffen von Deut chland
bekämpft . Unter solchen Umständen noch von R-cht oder
Unrecht zu reden , hat keinen Sinn mehr. Man mag auf
die Neutralen noch gewisse Rücksichten nehmen ( meist auS
egoistischen Gründen ) - tatsächlich aber ist vW Lölkerecht
nichts mehr geblieben . Auch über den Neut ' alen schwebt
das Schwert des Hungers , das beide kriegführende Parteien
zu ihrem Wappen ei koren haben. V

Dt « Eatschtiduug zur Se <r

^ J a £ fl ' rbam -. 2l . Febr Die sehr angesehene Zeitung
„T tzd" schreibt ,n einem Leitartikel über den uneingeschränkten
U.-Bootkrieg : Wir wisse», mit wie kriegerischer Enischloffen-
heit Deutschland jetzt zur See die Entscheidung des Krieges
herbeiführen will . Es ist auch zu ersehen, daß Deutschland
sehr g ' oße Erfolge bis jetzt erzielt hat, gegenüber denen
England ohnmächtig ist. England hat bis jetzt mchiS gegen
den U.-Bootkrieg zu tun vermögen, als Maßregeln zu erlassen
die auf die Neuttalen recht  peinlich - Wirkungen haben.

V Gasgefüllt - bis 2000Watt

NeueTyoen : MOsramJhoM
Gasgefülltelamp «n 25und60 \Vatt '
Nur  das auf dem Ctlasbaßqn eingeifztc
Wort OSRAM bür # ivr dusßabrWd der
AtiertcfeUschaÜ.Berlin Qn- übeüS etrhiUlich



Rundschau.
Gegen die Monroe -Doktrin, deren wesentlicher In.

halt in dern Grundsatz der gegenseitigen Nichteinmischung
besteht, hat Präsident Wilson verstoßen, indem er die neu-
tralen Staaten Europas zum Anschluß an dar Vorgehen
Amerikas aufrief. In seinen Erwartungen hat sich Herr
Wilson gründlich getäuscht. Die neutralen Völker Europas
halten sich nach wie vor an die alte Monroe-Lehre der Nicht¬
einmischung, und sie wenden nur die europäische Hälfte dieser
Lehre an, wenn sie dem amerikanischen Präsidenten zurufen:
Hände weg von Europa! Herr Wilson hat ihnen durch
feine seltsame Aufforderung zum Zusammenschluß gegen
Deutschland gezeigt, wie notwendig eS für Europa ist, an
dieser Hälfte der Monroe-Lehre festzuhalten, wie wenig ein
ihren Verhältnissen so fernstehendes Staatsoberhaupt wie
der Präsident der Vereinigten Staaten geeignet ist, ihr Rat¬
geber, und Führer in europäischen Angelegenheiten zu sein.
Sie haben, wie die„Köln. Ztg.' hervorhebt, an einem Schul¬
beispiel erfahren, daß sie nur amerikanischen Jntereffen dienen
müßten, wenn sie sich in die Gefolgschaft Amerikas begäben,
und daß sie ihre eigenen Interessen schädigten, wenn sie den
Lockrufen folgten, die unter den Phrasen von Menschheits¬
idealen über das große Wasser zu ihnen herüber schallen. Sie
wissen jetzt, daß sie am besten fahren bei der europäischen
Monroe-Lehre, bei dem Grundsatz der reinlichen Trennung
zwischen hüben und drüben. Sie haben das Herrn Wilson
in ihren Noten ja auch so deutlich mitgeteilt, daß er eS wohl
verstanden haben wird.

Die Notwendigkeit dev deutschen Einfuhr für
Rußland . Nach Meldungen Petersburger Blätter wurde
in der Budgetkommission der Duma eine Interpellation
wegen deS andauernden Verkaufs deutscher Waren auf den
russischen Märkteneingebracht. Ein Vertreter der Regierung
erklärte, daß sich einzelne deutsche Waren in Rußland nicht
Herstellen ließen und daher die Einfuhr aus Deutschland not¬
wendig wäre. Die Regierung hätte jedoch Maßnahmen er¬
griffen, um die Einfuhr dieser Waren unter falschem Ur¬
sprungsvermerk über Finnland zu verhindern.

Unter päpstlicher Flagge . Der Staatssekretär deS
Vatikans benachrichtigte nach einer Meldung aus Rom die
deutsche Regierung, daß der neuernannte Nuntius für Chile,
Monsignore Nicola, sich an Bord des spanischen Dampfers
„Jnfante Jsabella" eingeschifft hat. Das Schiff trägt die
päpstliche Flagge.

Friedensaktion des Papstes ? Nach einer Meldung
aus Rom erklärte ein höherer Beamter des BatikanS, daß
ein Vermittlungsschritt des Papstes bei den Neutralen be-
oorstehe, um ein gemeinsamer Vorgehen zur Erreichung deS
Friedens herbeizuführen.

Unnötige Besorgnis . Im Hinblick auf die zahlreichen
Besichtigungsfahrten, die die amerikanischen Berichterstatter
während der langen Zeit de»Krieges an die deutschen Fron-
ten und in die Industriegebiete unternommen haben, sind
Befürchtungen laut geworden, daß diese Herren nach ihrer
Rückkehr nach Amerika von ihren Beobachtungen vielleicht
einen für Deutschland nachteiligen Gebrauch machen könnten.
Dem gegenüber wird von der zuständigsten Stelle erklärt,
daß den Herren selbstverständlich nichts gezeigt worden ist,
was sich nicht mit den Interessen der Geheimhaltunĝver-
trüge. Was sie gesehen haben, eignet sich im Gegenteil
durchaus dazu, auch in Amerika in weiten Kreisen verbreitet
zu werden.

Den Verlust Polen - erkennt Rußland an. Der
russische Generalgouvemeur von Warschau hat sich mit einem
Rundschreiben an sämtliche polnischen Gouverneure gewandt.
Er rät ihnen, um ihre Pension zu erhalten, ihren Abschied
zu nehmen.

Die Schützer unsrer Interessen . Im deutschen Volk
wird es dankbar als steundschaftlicher Akt empfunden, daß
die holländische Regierung die Vertretung der deutschen In¬
teressen in der Zone von Tanger übernommen yar. Den
gleichen Dank empfindet man in Deutschland auch gegen¬
über der Schweiz, oie sich ebenfalls der deutschen Jnteressen-
oertretung in freundschaftlicher Weise angenommen hat. Wir
erblicken darin, wie eS in einen amtlichen Berliner Tele¬
gramm der „Köln. Ztg." heißt, ein erneutes Zeichen dafür,
baß auch in der weitern Entwicklung deS Krieg» die alten
freundschaftlichen Beziehungen, die uns mit beiden Ländern

?chs fldridien non fifßtalfcin.
Erzählung von TrlcdiKh Bolunftedf.

Er hatte sich wohlbedächtig einen Platz ausgesucht,
rvo er seine schöne Waldnymphe bequem sehen konnte,
allein er wagte kaum die Augen zu ihr aufzuschlagen, um
nicht die Aufmerksamkeit der Anderen zu erregen. Auch !
nach der Kirche hielt er sich in angemessener Ferne von :
ihr, um ihr möglichst unbemerkt in ihr Haus zu folgen.
Der Weg führte sie am Kurhause vorüber und hier wurde
er durch eine Begegnung aufgehalten, die ihm unter anderen
Umstünden höchst willkommen gewesen sein würde, in
diesem Augenblicke aber sehr störend war. Eine wohlbe¬
kannte Stimme scholl ihm in's Ohr, seinen Namen rufend,
und unter den mächtigen Kastanienbäumen vor dem Kur¬
hause her sah er seinen Onkel Dimitry auf sich zu kommen,
der ihm entgegen ries: .Gottlob, lieber Junge, daß ich
Dich endlich finde! Schon über eine Stunde bin ich in
diesem langweiligen Neste umhergelausen, um Dich zu
suchen; ich komme direkt von Rußland an und bringe
Grüße und Briese für Dich mit ; tue mir jetzt den Gefallen
und lasse uns ein bischen zusammen frühstücken, die lange
Fahrt hat mich hungrig gemacht; beim Essen können wir
gemütlich Mit einander plaudern."

Dabei küßte er ihn nach russischer Sitte auf Stirn,
Mund und Wange, war aber nicht wenig erstaunt, daß
eine Zärtlichkeit nur geduldet, nicht erwidert wurde und
daß überhaupt die Ueberraschung, die er seinem Neffen
durch seinen Besuch bereitete, diesen mehr verlegen, als
freudig zu stimmen schien.

Der junge Fürst, den wir fortan Alexander nennen
wollen, konnte trotz inneren Widerstrebens nicht gut um¬
hin, feinem Onkel in das Kurhaus zu folgen und sich von
ihm erzählen ru lassen, was er Neues aus der Heimat zu

verbinden, durch0t« unvermeidlichen Beschwerden der Zeit
nicht getrübt worden sind.

Von ihren eigenen Landsleuten getötet oder
verwundet . Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder
Fliegerangriffen auf die von uns besetzten Gebiete Frank-
reichs getöteten und verwundeten stanzösischen Einwohner
hat sich im Monat Januar 1917 um 18 erhöht. Es wurden
getötet3 Männer, 2 Frauen und 1 Kind (unter 16 Jahren)
und verwundet5 Männer und 7 Frauen. Nach den Zu-
ammenstellungen der „Gazette des Ardennes" sind nunmehr
'eit September 1915, also innerhalb der letzten 17 Monate,
nsgesamt 2575 friedliche französische und belgische Einwoh-

ner in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs und Bel¬
giens die Opfer der Geschosse ihrer eigenen Landsleute ge¬
worden.

Der Seekrieg.

Sturmzeichen aus Rußland . Ein amtlicher Peters-
burger Bericht erwähnt die Verhaftung von 11  Mitgliedern
der Arbeitergruppe aus dem Petersburger Ausschuß für
Kriegsindustrie. Sie sind der Zugehörigkeit zu den Umsturz¬
parteien, sowie einer Bewegung bezichtigt, die bezweckt, unter
den Arbeitern deS russischen Reiches für die Umwandlung
Rußlands in eine sozialdemokratische Republik zu werben.
Vier ebenfalls Verhaftete waren, wie behauptet wird, mit
der Ausführung der Weisungen jener Gruppe beauftragt.
Sie sollten unter den Arbeitern Kundgebungen Hervorrufen,
aus denen sich Unruhen entwickeln würden.

Betrügerische »Abstimmungen in der französischen
Kammer . Nach Pariser Blättern brachten einige opposi¬
tionelle Abgeordnete einen Antrag ein, daß künftig jedes¬
mal, wenn in der Kammer die Vertrauensfrage gestellt wird,
eine Stichprobe über die Zahl der Anwesenden und die ab¬
gegebene Stimmenzahl erfolgen muß. Es soll dadurch ver¬
mieden werden, daß von demselben Abgeordneten mehrere
Stimmzettel abgegeben werden und eine falsche Abstim¬
mungszahl bekannt gegeben wird, wie e» jüngst bei der Ab¬
stimmung über die Kredite für die Unterstaatssekretäre ge¬
schehen ist. Eine derartige Fälschung von Abstimmung»-
ergebniffen ist in der Geschichte der europäischen Parlamente
bisher ohne Beispiel und stellt eine Rekordleistung dar.

Der Hauptausschutz des Reichstags , der in seiner
letzten Sitzung beschlosien hatte, am Tage vor dem Wieder¬
zusammentritt deS Reichstages(22. Februar) sich wieder zu
versammeln, ist nunmehr für den 21. d. M., 10  Uhr vor¬
mittags, zusammenberufen worden. In politischen Kreisen
verlautet, daß er sich bereit» mit den neuen Steueroorlagen
beschäftigen wird.

Zur Frage der kommenden neuen Steuervor¬
lagen schreibt der Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz in der
„Post*: Soviel scheint unbedingt sicher, daß Finanzpläne,
zu deren Durchführung es umfassender Organisationen be¬
darf, wie z. B. für Rionopole, der Natur der Sache nach
gänzlich ausgeschloffen sind. Es werde sich nur um Steuern
handeln können, deren Veranlagung und Erhebung möglichst
einfach ist. Auch Zedlitz ist auf Grund der Äußerungen des
Eiscnbahnministers im Hauptaus schuß deS Abgeordnetenhauses
der Ansicht, daß in dem Steuerbukett eine Verkehrssteuer
nicht fehlen werde.

Keine Verwahrlosung der Jugend . In einer
außerordentlichen Versammlung der Schulkommisstonsvor¬
steher zu Berlin erklärte Stadtschulrat Fischer, von einer
allgemeinen Verwahrlosung der Jugend könne gar keine
Rede sein. Es haben sich zwar Fälle, in denen Schulkinder
sittlich entglitten und mit dem Strafgesetz in Widerspruch
kamen, während des Krieges nicht unerheblich vermehrt.
Die Abwesenheit des Vaters, das Fehlen vieler Lehrer, der
gekürzte Schulunterricht sind als Ursachen für diese Erscheinung
anzusehen, die in allen Großstädten, auch in denen des feind¬
lichen Auslandes beobachtet wurde. Wenn die Ursachen für
diese Erscheinungen verschwunden seien, würden auch die
Klagen über Verwahrlosungaufhören. Eine Ausdehnung
und schärfere Anwendung des ZüchttgungSrechtSlägen nicht
im Jntereffe unserer Schuljugend.

Einstellung des Tauchboot-Briesoerkehrs . Vor
einiger Zeit war die Einrichtung getroffen worden, daß
Tauchboot-Brtefsendungen zur Beförderung nach überseeischen
Ländern angenommen wurden. Jetzt wird mitgeteilt, daß
solche Tauchboot-Briefsendungen von den Postanstalten vor¬
läufig nicht mehr angenommen werden.

berichten hatte. Nach einiger Zeit sagte der scharfblickende
Onkel zu ihm: „Lieber Junge , Dir geht etwas ganz
Anderes durch den Kopf, als das, wovon wir sprechen;
sage mir aufrichtig, was Du hast, ich will Dich in keiner
Weise genieren."

«Ich mar, als ich Dir begegnete, lieber Onkel, eben
im Begriff, einen gestern angemeldeten Besuch abzustatten,"
stammelte Alexander in sichtbarer Verwirrung.

„Nun, dazu wird ja nach dem Frühstück wohl noch
Zeit sein," warf Dimitry ein, zum Besuchemachen ist es
ohnehin noch etwas früh."

Es entging dem Onkel nicht, daß trotz seiner beschwich¬
tigenden Worte der Neffe immer noch wie auf Kohlen
saß und mit seinen Gedanken ganz wo anders weilte, als
beim Frühstück. Dem weltersahrenen Manne wurde es
nicht schwer, herauszubringen, daß bei dem beabsichtigten
Besuche seines Neffen das Herz stark im Spiele war.

„Sind schon viele Badegäste in Liebenstein?' sragte
er scheinbar gleichgiltig.

„Nein, noch sehr wenige."
„Hübsche Damen darunter ?'
„Nein, gar keine.'
„Hast Du Dich mit den ansässigen Familien bekannt

gemacht? "
„Nein."
„Nun, was zum Teufel setzt denn Dein Herz so in

Flammen ?" sragte Dimitry, einigermaßen ungeduldig
werdend, „denn daß Du verliebt bist, steht Dir auf dem
Gesichte geschrieben. Hast Du vielleicht mit einem hübschen
Bauermädchen ein kleines Verhältnis angefangen?"

„Aber, lieber Onkel . . ." entgegnele Alexander un¬
mutig.

„Nun, was wäre denn das für ein Unglück? Etwas
muß der Mensch doch haben, um sich in einem so lang¬
weiligen Neste die Zeit zu vertreiben."

»Ich begreise nicht, was Dir hier jo langiveilig erscheint,"

Ein englisches Eingeständnis der Niederlage.
Skagerrak . Nach Abflauen der ersten Lügenmeldu«
über den angeblichen englischen Sieg in der Seeschlacht
dem Skagerrak ist nicht nur über die neutrale Welt, foni"N
auch über England selbst allmählich die Erkenntnis gekom» 101
daß der 31. Mai 1916 eine einwandfreie, für das g, k"-
britannische Empfinden katastrophale englische Niede« .W
war. Ein neues Eingeständnis dieser Erkenntnis findet ^

. trotz der englischen Zensur in dem soeben erschienenen$ >W
von Cecil Roberts ^Eine Woche bei der Flotte". Der >^
fasser sogt dort im Vorwort: „Nahe der Stelle, welch, fahr
passierte, war S . M. Schiff„Hamshire" mit Lord Kitch, and
und seinem Stabe in die Luft geflogen— ein Unj!
welches eine ungläubige Welt in Erstaunen versetzte, *>u1
gerade dabei war, sich zu erholen von den NachrichtenieI)e'
der großen Seeschlacht in der Nordsee. un <ung

eiW fii
Berlin einen gemeinsamen diplomatischen Schritt zu ui, n«~c
nehmen, um eine Milderung deS Unterseebootkriegs zu , £
reichen. Schweden stehe an der Spitze dieser Bewege ^
Schweiz und Spanien unterstützten sie. Von der zusti, ^
gen amtlichen Stellen ist darüber nichts Zuverlässige!̂ ,^ '
erfahren.

China droht Deutschland mit dem Abbruch au f'
Beziehungen . Wenn die Pariser Meldung sich bestn roUn
wonach China gegen den neuen deutschenU-Bootkriegn
der Ankündigung protestierte, es würde die diplomatij„„ 5
Beziehungen zu Deutschland abbrechen, wenn sein Pr |TqeI
unbeachtet bliebe, so hätte Präsident Wilsond ch einen We
treuen gesunden, der mit ihm durch dick und dünn Wlson
nachdem gleich den neutralen Staaten Europas uuij ,iang
zentralamerikantschenFreistaaten deutlich abgewinkt haUaufh
Besonders stolz wird Herr Wilscn auf t ' '. _ . . diesen verein, zschjj
Triumph kaum sein, denn China ist dem benachbartenI« ,er jfa
gegenüber militärisch hilflos und befindet sich finanzicl
voller Abhängigkeit von Nordamerika. an hl

Eine Verbandsnote an die Schweiz ? Zu chßarn
Bemerkung des Temps, Frankreich dürfe sich nicht betA lerikc
deutigkeiten beruhigen, schreibt der Baseler Anzeiger: ,« ch b,
soll das heißen? Soll das bedeuten, wie der schweizer sich
Korrespondent eines deutschen Blattes berichtet, daß ßten.
Note an uns, und zwar diesmal von der Ententeb« El,
stehe? Einstweilen wollen mir an der Richtigkeit dtztztüt!
Meldung noch zweifeln. Sollte sie aber stimmen, so hi uipfei
wir, baß diese Ententenote die gleiche vom Willen des ga, Wet
Volkes getragene Antwort finde, wie die beiden vorliegeni ansto

Eine Aktion der europäischen Neutralen ? >iets
verschiedenen Quellen wird gemeldet: Zwischen den i es E
päischen Neutralen schweben zur Zeit Verhandlungen, agt s
Deutschland durch einen gemeinsamen Schritt zu veranla nmt
den Tauchbootkrieg abzuändcrn oder einzuschränken. wa
Washingtoner Korrespondent der „New-Uorker World' * Es
richtet von großen Anstrengen, die Schweden, die SchWngen
und Spanien in dieser Sache unternehmen. irf mit

Amerika zwischen Krieg und Frieden . Stssr̂üarc
sekretär Lanstng erklärte auf einem Bankett: Wir dürfmpleicht!
Augen nicht vor der Tatsache verschließen, daß wir tirrhani
vor dem Kriege stehen, aber die Hoffnung ist altgeE— -
daß es dem Lande erspart bleibe, in den Konflikt hi«
fietrte&en zu werden. Es ist auch der Wunsch und das Asttreben der Regierung, den Frieden zu erhalten. Dieu rT
hörlichen Friedensoersicherungendes Präsidenten und s« , Di«
Staatssekretärs sind nichts als inhaltlose Zugeständnis!! i» A
die im Lande herrschende starke Friedensbewegung. hrenl

Bernstorffs Meise verschoben ? Der bishl
deutsche Botschafter in Washington Graf Bernstorff ÜJ" °
nach einer New-Uorker Meldung seine Abreise wegen1 "
Erkrankung seiner Frau möglicherweise verschieben.

Griechenlands Antwort . Präsident Wilson hat
Herz gehabt, sich auch an da» von der Entente bis th m
Blut gemarterte Griechenland mit seinem Ersuchen um if en
schluß an die amerikanische Politik zu wenden. In >Mnge
Antwort erklärte die Regierung der König» Konsia gj ami
Griechenland nehme alle Bemühungen zur Beschleunil
de» Kriegsende» und zum Schuhe der Freiheit der§ jen 5
mit Sympathie aus. Griechenland habe Deutichlund be* nU)

erwiderte Alexander in der Absicht, dem Gespräche
andere Wendung zu geben; „ich habe von Lieben!
immer als vom einem der reizendsten Badeplätze Thil
gens sprechen bören und habe Alles noch weit sch
gesunden, als ich erwartete. Diese reine, gesunde
diese Baumgruppen, dieses frische, üppige Grün,
waldreichen, anmutig geschwungenen Berge und H
ringsumher, diese mannigfaltigen Abstufungen und
sichten—"

„Nun höre auf mit Deiner Naturschwärmerei,'
Dimitry, „ich habe die schönsten Gegenden der Welt
sucht und mich darin gelangweilt, wenn ich nicht A
schen fand, die mir zuiayten; und wo ich solche Menß
fand, da konnte ich alle Berge, Wälder, Hügel und F >onen,
sichten entbehren. Ich brauche Aufregung, Zerstreit 'rächt
Gesellschaft, Spiel — das gibt's hier nicht und darum l°u,
hier langweilig. Doch," fuhr er einlenkend fort,
wirst ja wissen, warum es Dir hier gefällt und ich ' ^
Dich in Deinem Vergnügen durchaus nicht stören. *| tr ($
Aufenthalt hier sollte ohnedies nur von sehr kurzer U]
sein und fühle gar keine Lust, ihn länger auszuded
Tue mir jetzt den Befallen, Deinen Besuch zu ma-i
ich schreibe inzwischen einen Brief, dann kannst DuU
ein wenig umherführen und mit den HerrlichkeitenI
Liebenstein bekannt machen und beim Diner werden'K„Die
das Weitere besprechen. Es ist jetzt zwölf Uhr, ich
wir bestellen unser Diner gegen vier Uhr da wird
Alles Zeit finden."

Alexander war froh, endlich loszukommen, er fljj
sich sogleich aus den Weg, batte aber Mühe, das v
dien wieder zu finden, wo er seinen Besuch abstatten nN
denn es standen mehrere kleine Häuser iiebeneinaiide-
sich sammt den umgebenden Gärtchen aus's Haar ö“
sahen. Während er noch >0 umberspäbte, ohne
aus der Straße zu begegnen, den er hätte iragen k
wurde er aus Jemanden aufmerksam.
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Me schweren Folgen aufmerksam gemacht , die sein
»aolkrieg nach sich ziehen könnte . Infolge der gespannten
>e in der sich das Land trotz seiner Neutralität befindet,

WtBjebo(f) Griechenland nicht imstande , eine auf Verein-
hi jLg beruhende Maßnahme oder sonst irgendeine Aktion
'«! Sicherung feiner nationalen Schiffahrt ins Auge zun«

du.

, Wilson ist fc cn  Engländern nicht forsch genug.
? äsident Wilson , so meldet die Londoner . Times " aus
si , hingt on, hat durch seine Weigerung zu protestieren und
' , amerikanischen Reedern zu ralen , wie sie am besten der

V fahr entgegenireien könnten , Deutschland tatsächlich in den
x and gesetzt, seine Blockade vorübergehend effektiv zu ma-
X n soweit sie amer konische Schiffe betrifft . Wilson hat
181 h über seine zukünftige Politik keine klaren Andeutungen
' leben . Nach dem Kabineiisiat wurde nur gesagt, daß
"Inn es zum Krieg käme , Amerika lediglich einen Bertei-

mnaskrieg führen werde . Der Kongreß brauche daher
ht feine Zustimmung zu einer Kriegserklärung zu geben,
ldern habe nur solche Schritte gutzuheißen , die der Präsi-

' °*tü für nötig erachtet , um mit Hilfe der Flotte die Mittel
u« m Schutze der amerikanischen Seeleute und des amerikani-
S» rn Handels zu finden , wie er in seiner Botschaft sagte.
:fr  Wilsons Winkelzüge . Der Washingtoner Vertreter
! I völlig ententefreundlichen „New -York Herold " berichtet,

f|  lson erwarte , daß die Vereinigten Staaten in einen Krieg
Deutschland hineingezogen werden . Er halte aber

auf , daß der Krieg „ der amerikanischen Regierung auf.
wungen werde " . Es sei nicht wahrscheinlich , daß Wilson
n Kongreffe die Kriegserklärung verlangen werde , selbst
nn die Rechte der Vereinigten Staaten und amerikanischer
rger auf eine Weise gefährdet würden , „ die in den Augen
i Weit als verbrecherisch gelte " . Man glaube vielmehr,
lson werde demnächst vom Kongreffe nur die Erlaubnis
langer , das Leben amerikanischer Bürger zu schützen , und
aufhin würde die Flotte den Befehl erhalten , die Han-

sschiffe zu begleiten . Jeder Zwischenfall zwischen den
»erikanischen Kriegsschiffen und den deutschen Unterseebooten
rde dann zu einer formellen Kriegserklärung führen,

an hofft aber , daß sich das nicht vor einigen Tagen , ja
>ar nicht vor einigen Wochen ereignen werde . Einige
lerikaner , die an Bord amerikanischer Dampfer keinen
atz bekommen konnten , teilten ihrer Regierung mit , daß
sich auf französischen und englischen Dampfern einschiffen
ßten.

Eine Wettfahrt in den Tod . Den Gipfel der Fri«
ität haben die beiden unbewaffneten amerikanischen Fracht-
lüpfer „Orleans " und „Rochester " erklommen , indem sie

Wettrennen über den Atlantischen Ozean um die Ehre
anstalteten , als erster in die gefährdete Zone des Sperr-
üets einzufahren . Der Wettstreit wird wahrscheinlich ein
eS Ende finden . Die Amerikaner mögen sich dann aber
agt sein lassen : Wer sich freventlich ' in Gefahr begibt,
nmt darin um . Unsere wackeren Unterseeboote werden
», was sie schuldig sind.

SS wird nicht verhandelt . Nach verschiedenen Mel-
igen fremder Blätter soll sich der Washingtoner Minister-
mit Anregungen europäischer Neutralstaaien beschäftigen,
darauf abzielen , von der deutschen Marineleitung gewiffe

.. Richterungen im Seeverkehr zu erlangen . Von solchen
!« rhandlungen ist in B erlin nichts bekannt.

Die Verteidigung von Neu Jork.
» Die nordamerikantsche Handelsmetropole hat in ziem«

£ . 5 !̂ *. eiü em  feindlichen Angriff geschwebt , als
-hrend de» Kuba -Krieges die spanische Flotte durch den
» " Dampfte , um schließlich in den Hafen von San Jago
Kuba emzulaufen , wo sie später von der viel beffer aus-
steten nordamerikanischen Flotte geschlagen und fast
» genommen wurde . Längere Zeit war aber da « Reise-

Spanier , den Amerikanern unbekannt , und diese
urchteten in allem Ernst , ihre Feinde würden dir wich-
m nordamerikanischen Häfen , besonders Neu -York , an-
tun !,. « bombardieren . Die amerikanischen Kriegs-
2 " ru Lande und zu Wasser nahmen anfänglich einen
rtSü 1K ri can £' f° baß man auf den Besuch eines
len mÜ Geschwader » wenig gerüstet war . Bi » dahin
r n,,« E.^ ?" Ees eine sehr heldenhafte Sprache bewahrt,

r . ^ffberte sich das mit einem Schlage.
« » brach eine gelinde Panik au », die sich in sehr ner-

1 n » ? E' tung « artikln Luft machte . Die Neu - Yorker

mÄ » e «bar 2 ’ gedacht hatten , in ihren Yachten den
an brr  aufzusuchen , hatten genug zu

Dam . Kapitalverluste zu notieren , und
rckû !!» bLe £ le  A ° hrt nach Kuba hatten mitmachen wollen,

Flammt ba £ ? re  Paläste unter den spanischen Kugeln
lchein!.« ^ aufgehen würden . So wurden denn vor dem
tot . « öet  fauler unbegrenzte Möglichkeiten entworfen,

itf* J\ rnur  so weit war . Wie wenig die
, Zuil maba  ? uf solche» Bombardement vorbereitet
Di . » augenscheinlich niemand.

-gereutVereinigten  Staaten war nicht so
ie für eM,e c$ re Burger , sie glaubte aber doch alle» mög-
> Neu .m! , " 'Vehr der Spanier und für eine Verteidigung
lorien üh»r m U«r JU " "ssen . Die gewaltigsten Riesen-
»racht „ ns, " E Amerika verfügte , wurden nach Neu -York
>° u, L b.}®  Überfluß beschrieben die Zeitungen ganz
schvir. . . ,ffE ausgestellt werden lollten und wie weit die

s.Eichrn würden.
werden sollten und wie weit die
Im Ernstfälle hätten sich die

ächten können,
gemacht hatte.

rnier ahn ",ur0en . Im Ernstsalle hatten
che die SEnau nach den Angaben richten
* es kam P ^ ffe ihr zuvorkommend gema,

und d>. 'm*  weit . Die spanische Flotte fuhr nach
-- " te Neu -Yorker kamen mit dem Schreck davon.

Kinderprämien.
«rlin iio , ?? ^ " °,dn . t«noersammlung von Schön,b,rg b,!

Ktnd . rmL EN Antrag ihres Ausschusses auf die Erhöhung
tl geftn « . * cen  angenommen . Da , wo es der Städt¬
er . Ber . u - sindet das Schöneberger Beispiel wohl Nach-
unimiunv , Dezember o . I . hatte die Stadtverordneten-

age ^ djx » ^ Magistrat zur Gewährung einer Teuerungs-

ei

?b " schen Beamten ermächtigt , die bet Ledigen
Ê Ein ,? ohne eigenen Haushalt 40 Mark , mit
S? n folü^ hE 100 M . und für jede « Kind 30 M . de-
°ht . ix. < ® et  Ausschuß hat nun die Kinderzulagen

K OOroefifilnnpn hnft nrtftnH Sn fll> ulre Kind ko ^ °^ °lchiagrn , baß anstatt 30 M ., für das
"bst werd »„ - und für jede » folgende Kind 10 M . mehr

Ein Familienvater mit 7 Kindern fall dem¬

nach ntcht 210 M ., sondern 560 M . erhalten , und außerdem
die für jeden Verheirateten bestimmte Zulage . Die Begrün¬
dung dieses Vorschlags trat gleichzeitig für Kinderprämien
ein , für Kinder , die nach dem 1. Dezember 1016 geboren
werden . Die Prämie soll für das erste Kind 60 M ., für
das zweite Kind 60 M . u . s. f. betragen . Redner führte
aus , das Aufziehen von Kindern sei eine Leistung für di«
Allgemeinheit , der entsprechende Gegenleistungen gegenüber-
zustellen seien.

Mit der Kinderzahl müsse das Einkommen steigen.
Auch bei den Beförderungen müßten solche Bewerber be¬
rücksichtigt werden , die eine zahlreiche Familie haben . Ebenso
müßten die Mietsentschädigungen verschieden bemessen werden,
und die Alterszulagen müßten den Familienstand berück¬
sichtigen . Mit dieser Maßnahme müsse eine Boden « und
Wohnungspolitik verbunden werden , die allen Bürgern zu¬
gute komme . Der Antrag wurde angenommen , nachdem der
Oberbürgermeister festgestellt hatte , daß , während früher in
Schöneberg ein Überschuß der Geburten über dte Verstor¬
benen vorhanden gewesen sei, im Jahre 1915 der Überschuß
der Verstorbenen über die Geburten bereits 303 , 1916 sogar
561 betragen habe.

Der Horchposten.
Der Schneesturm erbraust , daß der Atem versagt , das

Quecksilber ist in seiner Röhre soweit heruntergekrochen , daß
am Rande des Thermometers keine Zahlen zur Messung
mehr vorhanden sind . Da steht etwas am Schützengraben.
Ist eS ein Schneemann , eine Anschlagsäule , oder wirklich ein
dicht und dick eingemummelter Mensch ? Es ist wirklich ein
Feldgrauer , der im dicken Schafpelz , auf dem noch der Schnee«
mantel liegt , mit umwickelten Kopf mehr einer unförmlichen
Schneefigur gleicht , als einem Menschen . Der Mann hätte
es früher auch vielleicht für unmöglich gehalten , in dieser
todesstarren Wintereinöde auszuhalten , aber heute kann er
das , denn er hat D enst.

Wird der Feind bei einem solchen Wetter angreifen , bet
dem man kein Vieh ins Freie jagt ? Der Gegner sagt seine
Pläne nicht , keiner weiß , wann der Schnee aufhört . Nie«
mand ist vom Feinde auf der Erde und in der Luft sicher,
und darum horcht der in eine Schneesäule umgewandelte
Mann . Er hat auch Instrumente , die ihm seinen Dienst er«
leichiern . Wäre er daheim , so horchte er durch ein paar
Wände hindurch , durch ein ganzes Haus . Das Horchen ist
wohl nicht seine Passion gewesen , aber hier gilt '». Merkt er
ntcht scharf auf , so kann das Versehen über ihn und die
Kameraden kommen . Der Feind braucht nicht einmal selbst
heranzukommen , er kann auch die giftigen Gaswolken aus«
blasen , die herankriechen wie giftiger Gewürm , die ohne
rechtzeitige Anwendung von Gegenmaßnahmen alles betäuben
oder gar ersticken.

Horchposten ! Eigentlich ein spaßiger Name . Mancher
Feldgraue hat wohl in Friedenszeiten abends auf seinen
Schatz gewartet und Horchposten gestanden l Aber daran
darf er jetzt nicht im Schnee zurückdenken , und wäre es auch
nur , um sich innerliche Erinnerungen zu verschaffen . In Ohr
und Auge muß er alle , alle Kraft hineinlegen , über dte er
verfügt . Und das treue Gewehr heißt es noch zur Hand
halten , wenn „ Besuch kommt " . Der Horchposten lauscht , aber
wer ihm zu nahe kommt , kann auch etwas von ihm fühlen.
Horch , was rauscht und brodelt da auf ? Gasalarm ! ^

Georg Paulsen . '

VermisÄte Nachrichten.
Kaiser Cark zur Linderung der Kohlennot . Mit

Ruckficht auf den Kohlenmangel in Wien hat Kaiser Carl
angeordnet , daß die Militärbehörden Fuhrwerke und Arbeit »,
kräfte zur Abfuhr der Kohle vom Nordbahnhof zu den
Kohlenkleinhändlern bereitzustellen haben . Das Krieqs-
ministerium hat die notwendigen Vorkehrungen bereits ge-
troffen . Der Kaiser hat ferner angeordnet , daß alle irgend¬
wie entbehrlichen und verfügbaren Pferde und Wagen des
Hofes in den Dienst der Kohlenversorgung Wien « gestellt
werden . Der Nordbahnhof wird auch in der Nacht be-
leuchtet sein , damit die Entladung der Kohlenwagen in ge-
steigertem Maße auch in den Nachtstunden stattfinden kvnn.

Deutsche Schüler in Holland . Dieser Tage wurde
^ut „B . T ." eine größere Zahl Schüler in Aachen zur
Erholung in verschiedene holländische Grenzorte gebracht.

Spaniens Protestnote gegen den verschärften U-Boot-
krieg ist in Berlin eingetroffen , jedoch so verstümmelt , daß
Rückfragen nötig wurden.

Die Kriegsbestellnngen der amerikanischen Re-
gkernng treten jetzt endlich zutage , nachdem sie monatelang
von den beteiligten Werken und Geschühfabriken verschwiegen
worden waren . Diese Mitteilung in einem Neurwrker Be-
richt läßt tief blicken.

Ein Kriegsanlekhe . Gottesdienst . Als Merkwürdig,
keit verdient verzeichnet zu werden , daß , wie eine englische
Zeitung meldet , in der St . Paul -Kathedrale zu London am
letzten Sonntag ein Gottesdienst zugunsten der neuen
„Siegesanleihe abgehalten wurde . Zu solchen Mitteln
greift daS „ kapitalkräftige , kriegsbegeisterte " England!

Die Bierausfuhr aus Bayern ist von 36 v . H . auf
10 v. H . der DurchschntttSausfuhr im Jahre 1912 -13 herab-

worden . Da » Gerstenkontingent für die bayerischen
uauereien wird nur von 35 v. H . auf 30 v. H. beschränkt,

wa » freilich für die Bierausfuhr nicht in Betracht kommt.
Französischer Schlendrian . Wie aus einem Artikel

Clemenceaus hervorgeht , ist die berühmte Maßregel de»
Minister » Herriot , dem Pariser Kohlenmarkt mit tausend
requirierten MtlitärlastautoS zu Hilfe zu kommen , völlig ins
Wasser gefallen . Die Auto « waren nicht recht instand gesetzt
worden , so daß bereits 600 gebrauch »unfShig sind, von denen
die meisten ntcht einmal nach Pari « kamen , sondern auf der
Landstraße liegen geblieben sind.

ScharfeK Urteil wegen Kriegswuchers . Dte Ge-

S ehen gegen Angeklagte, die sich des KriegswucherSgemacht haben , jetzt ungemein streng vor . So wurde
der Fletschermeister Max Israel , in Firma Israel &

Jacobsohn , von der 1. Strafkammer des Landgertchts
Berlin 1 '" "ven KriegswucherS beim Handel mit Schweine«
fleisch in vier Fällen zu 12000 M . Geldstrafe eventuell für
je 10 M . je einen Tag Gefängnis verurteilt , jedoch soll bi«
Strafe nicht zwei Jahre übersteigen . Der Staatsartivalt
hatte nur L006 M . Geldstrafe beantragt.

pev9leffe  des Botschafters . Als Herr Gerardzum
zweiten Male von Amerika nach Berlin zurückkehrte , brachte
Er einen seiner Neffen , den etwa 20 jährigen Mister Engel,
mit . Mister Engel wurde in Berlin in einem Hause In den
Zelten einquartiert , in dem mehrere Botschaftssekretär-
wohnten , unter deren Aufsicht er bleiben sollte . Der junae
Mann wußte sich aber sehr bald dieser Aussicht zu entziehen
und beschäftigte sich auf daS eingehendste mit dem , was jetzl
noch vom Berliner Nacht - und Vergnügungsleben übrig ge-
blieben ist . Offenbar reichten hierzu die ihm von seinem
Onkel ausgesetzten Geldmittel nicht auS ; denn in der kurzen
Frist von zwet Monaten hat er eS fertig gebracht , über
100 000 Mark Schulden zu machen . Ec wurde in ein Sa¬
natorium gebracht und ist jetzt mit dem amerikanischen Bot-
schaster über den Ozean nach Amerika abgedampft.

Erfroren . Auf der Ruhrtalbahn wurde nach Mel-
düngen aus Cassel nachts eine Bremserin in ihrem Brems-
Häuschen erfroren aufgefunden . Die angeftellten Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos . Jnfolqe der großen
Kälte , die in ganz Hessen herrscht , war eine Eisenbahnschaff¬
nerin der Kaffel -Waldkappeler -Bahn , die am frühen Morgen
auf einem Personenzuge Dienst tat , aus dem Bahnhof
Fürstenhagen so steif gefroren , daß sie von der Platt orm
herabstürzte , überfahren und getötet wurde.

Opfer des Eissports . Zwischen Ewinemünde und
Ahlbeck hat sich ein größeres Unglück ereignet . Mehrere
Schüler des Realgymnasiums machten einen Schlittschuh¬
ausflug nach Ahlbeck . Auf dem Rückweg müssen einige der
Läufer zu weit hinaus gefahren sein , denn der Oberlehrer
Zaddakh geriet plötzlich an einer offenen Stelle unter das
Eis und ertrank sogleich . Ebenso ertrank der Sohn bes
Direktors des Lyzeums Müller , der das Realgymnasium in
Swinemünde besuchte . Ein Neffe deS Justizrates Herren-
dörfer , der sich wacker am RettungSwerk beteiligte , mußte
tn Ahlbeck schwer erkrankt inS Bett gebracht werden . Ober¬
lehrer Gothe stürzte ebenfalls , um zu retten , in die eisigen
Fluten der Ostsee , kam jedoch mit dem Leben davon . Die
Leichen sind noch nicht geborgen.

Niesenbrand sibirischer Kohlenlager . Nach Mel¬
dungen Petersburger Blatter auS Irkutsk stehen die mäch¬
tigen Kohlenlager der sibirischen Bahn fett einer Woche in
Flammen . Der Mangel an Löschgeräten macht eS un¬
möglich , deS Feuers Herr zu werden . ES wirb angenommen,
daß die Kohlenlager gänzlich ausbrennen werden . Die
Lager besitzen einen Wert von 80 Millionen Rubel ; sie
sollten den gesamten sibirischen Bahnverkehr lange über
den Winter hinaus speisen.

Oer arme üonatfian und Japans klare.
Präsident Wilson kommt sich und den Enlentefreunben

in den Vereinigten Staaten von Nordamerika als ein Held
vor . Aber wenn er seine britischen Freunde ins Herz sehen
könnte , würde er ahnen , daß er in die Lage kommen kann,
die bekannte Melodie vom armen Jonathan zu singen.
„Ich bin der arme Jonathan , wa » -fang ich armer Teufel
an !" John Bull jubiliert im stillen : „Jonathan , Du hist
mir einen Finger gegeben , ich halte Deine Hand fest. Und
mit der Hand den Arm und den ganzen Kerl " Vielleicht
jubiliert einer noch mehr im stillen , der kleine Jap . Die
amerikanischen Philippinen -Jnseln liegen ja so hübsch dicht
vor Japans Nase , das zur geeigneten Zeit nie um Gründe
verlegen ist.

Die Amerikaner waren schon bedachtsam gegenüber dem
englischen Gelbe geworden . Gold nahmen sie für Waffen¬
lieferungen und Brotgetreide gern , aber zu den Massen von
Wechseln und Anleihen zogen sie die Stirn in Falten . Und
England und Frankreich suchten immer größere und arößere
Anleihen . Präsident Wilson liebt die Freiheit für die ame¬
rikanische Geschäftswelt , aber die Bussneßnian , die Geschäfts¬
leute , lieben nur den sichern Profit . Ihnen ist kaum sehr
angenehm bei der Aussicht zu Mute , ihr Geld in den
Entente -Klingelbeutel , der bet ihnen herumgehh werfen zu
müssen . Deutschland , alle Achtung , bringt seine Kriegs-
gelder allein auf , die andern juchen . England will wohl
Völker befreien , aber sich ihretwegen arm machen ? Jonathan
das soll Deine Ehre werden.

Druckpapier ist geduldig , und die Schnellpresse seht sich
in Bewegung , wenn der Motor ongelassen wird Es fehlt
nicht an Staaten , die Banknoten hergestellt haben , was da»
Zeug halten will , aber diejenigen Siaaten , die solches Papier-
geid ohne Deckung in Zahlung nehmen , find erheblich dünner
gesät . Sein Geld für schöne Tapeten wüster herzugeben,
kann man schließlich niemanden zumuten , und Papiergeld
ohne solide Deckung ist ein Zahlungsmittel , da » seinen
Beruf verfehlt hat . Amerika » Geschäftsleute gehören zu
den klügsten ihrer Art , aber wenn England ihnen bisher
zeldsicher schien , so ist nicht gesagt , daß daS so bleiben muß.
Ob die Ententefreunde für die nordamerikanische Union
eine Ehre bedeuten , muß diese mit sich selbst ausmochen,
da « Entente -Papiergeld wird jedenfalls um so fragwürdiger,
je mehr es wird . In England wird man freilich denken:
Friß , Vogel Amerika , oder stirb!

Der arme Jonathan ! Zu den Busenfreunden seines
Sozius England gehört auch Japan . Aber wenn ein Yankee
sagen soll : „ Japan , der Freund meine » Freundes England,
ist also auch mein Freund !" - so wird er ausspucken und
rufen : Goddam , stimmt I Und die amerikantchen Philippinen-
Jnseln hängen so dicht vor der japanische Nase . Was
Wunder , wenn der Mund mal zubeißt und der Appetit
dann beim Essen immer größer wird.
_ _ Georg Paulsen.

ScDeimtrcitn vom Ca«t.
Ihr - Revanche . Schrecken »volle Kunde klinget - Zu

un « her vom Themsestrand , - Unser hemmungsloser Tauch-
krieg — Offnet wilden Zorne » Brand . — Allergrößte Rück-

— War Alt -Engelland gewöhnt , — Nur wer bi«
recht fleißig übte , — Mit dem lebte e» versöhnt . - Deutsch,
land läßt sich nicht - gefallen , - Ja , man wußt ' e. lange
schon , — Und am Skagerrak da sprach e» — Gar Brllan-
nienS S « macht Hohn - Ungehemmt will e» jetzt nehmen
- Jedes brtttsch Schiff zum Ziel ? - Schön I John Bull
kennt auch kein Hemmnis , — Redet jetzt nochmal so viel«
— Schaudernd hört das an Europa , — Den Neutralen
macht e« Grau », — Und von England » Küste schleuniost —
Reißt der letzte Hering aus . Wald . 1



Keka«ritmach«ug.
ä)ow Dienstag, den 20. Februar ab fallen  die Züge

4802 Westerburg ab 9' *, Montabaur an I0*°,
4803 Montabaur ab ll 24, Westerburg an 12 84,
3562 Fehl-Ritzhausen ab 2 «̂, Erbach an 304,
3565 Erbach ab 3l?, Fehl-Ritzhausen an 350,
3822 Siershahn ab 82, Engers an 92,
3821 Engers ab 82* Siershahn an 8L,
3309 Altenkirchen ab 24?, Au an 32̂
3306 Au ab l 19, Altenkirchen an l 45,
3817 Siershahn ab 62, Montabaur an 62,
3820 Montabaur ab 6L, Siershahn an 6L

vorübergehend  aus.

Werktags f zwischen Höhr-Grenzhausen und Hillscheid nur Sonntags, sowie6./4. und 2J7.
Pz . 3820 führt Siershahn ab 7L (bisher 7°°), Engers an 82 (bisher 7L), Neuwied an 8L,
Pz . 3817 „ Engers ab 622(bisher 521), Siershahn an 62 (bisher 622).

Frankfurl (Main), den 17. Februar 1917.
Königlidie EilenBaRn-DireRtion Frankfurt(IYI.).

Lütke.

To des *An zeige.

Am 20. d. Mts. starb fromm und
gottergeben , öfters versehen mit den
Gnadenmitteln der römisch-kath. Kirche

der wohlachtbare Herr

filißli hl  ffiiraersW
im Alter von 57 Jahren.

Die“ Beerdigung  findet Sams¬
tag,  den 24. Februar, mittags ly 4 Uhr
statt.

Wer liefert «NPhcild gegen sofortige Kasse
1000 Uttlitär -Masterkrüge . ea 6 Llr . Inhalt
SVVO „ Gtzniipfe „ l s/4 „ ¥,<

aus grauem Ton.
Preisangaben mit Liefertermin erbeten von

JL Olofffon, Hamüurg 33
Fnhlsüüttelerstr. 1.

Die Buchdruckern
von

L. Rühlemann
Sikr

lieferti« PlUigstrn g * ttrttmttftrrci !Vts

sämtliche
kiulmäiiiseke Braehaekti

all:

Fakturen
. Circulare

^ Mitteilungen
Rechnungsformulare
Briefpapier mit

Firmadruck

Postkarten
Postpacket- Adresstn
Packet-Aufklebe-

Adressen
Couverts mitFirwadruck
Anhänge-Etiquetten

etc. etc.
Preislisten , sewie Drucksache*

Hr Private »Ad Vereine
f wS* ~ derben sanbrr und billig angefertigt ^

!xxxxxxxrxxQxxxxxxxxv

Betr. : An gefrorene Kartoffeln.
An die Herren Bürgermeister.

Um die angefrorenen Kartoffelvoräte vcrwendungs-
fähig zu erhalten, e>suche ich um sofortige Feststellung und
Mitteilung der angefrorenen Mengen zwecks schleuniger Ab¬
lieferung der Kartoffeln an eine Trockner«. Die Ablieferung
muß vor dem Auftauen der Kartoffel» stattstaden.

Montabaur,  den 15. Februar 1917.
Der Vorsitzende deS Kreisausschusses:

B ertuch.
Wird veröffentlicht.
Anmeldung der angefrorenen Kartoffeloorräle sind sofort

auf dem Bürgermeisteramt zu erstatten.
Höhr,  den 19. Februar 1917.

Der Bürgern, ei ste:
Dr. Arnold.

Nutzbarmachungerfrorener Kartoffeln.
Es herrscht in vielen, insbesondere Verbraucherkreisen

die Auffassung, daß erfrorene Kartoffeln für menschliche
Ernährung ungeeignet seien; in vielen Haushaltungen rverden
erfrorene Ka' toffeln einfach weggeworfen. Die Auffassung,
daß erfrorene Kartoffeln nicht mdhc genießbar gemacht rveiden
können, ist irrig. Die erfrorenen Kartoffeln sind bis zum
Verbrauch kalt zu lagern, damit sie unter keinen Umständen
auftauen. Sie werben vor dem Verbrauch 12 bis 20 Stunden
(je nach dem Grad der Gesfierhä>te) hindurch in kaltes
Wasser gelegt, das zweckmäßigerweise erinnert werden kann.
Sie dürfen dann nicht geschält, sondern müssen in der Schale
gekocht werden. Durch diese Behandlung verlieren die
Kartoffeln ihren süßlichen Geschmack und sind nichterfrorenen
Kartoffeln durchaus gleichwertig.

Mo nt ab er ur , den 12. Februar 1917.
Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von

Prrisprüfuugsstellen und die Versorgungsregelungvom
25. September, „ . .
'l . Nooember̂ Olö und den dazu erlassenen Ausführungs-
bestimniungen(H. M . Bl. 1916 S . 233) wird mit Zu¬
stimmung der Landeszentralbehörde folgendes angevidnet:

1. Jeder, der im Kleinhandel Seife abgibt, hat ein
Lagerbuch über seine am 1. jeden Monats vorhandenen
Bestände an Seife, Seifevpuloer und anderen frlthaliigen
Waschmittel» zu führen.

2. Jede im Laufe des Monats statifiadevde An¬
schaffung von Seife usw. ist von dem Seifenhändler in ein Ver¬
zeichnis einzutragen. Die bei der Anschaffung ausgestellten
und erhaltenen Fakturen und sonstigen Unterlagen sind
in übe,sichtlicher Weise zu sammeln und zur Einsichtnahme
den Uebeiwachungsbramtenj'derzeit zur Verfügung zu
halten.

3. Die bei der Abgabe von Seife usw. erhaltenen Ab¬
schnitte der Seisenkarte sind sorgfältig aufzubewahren und
am 1. eines jeden Monats an die OrtSpvlizeibrhörde ab-
zuliesern.

Für die Abgabe von Seife usw gegen Vorlegung von
Ausweisen(Bezugsscheinen der Q tsbehörden usw.) ist ein
Nachweisbuch onzulegen, das über jede Abgabe nach Zeit
und Menge, sowie über den Aussteller und die laufende
Nummer des Ausweises (Bezugsscheins) Aufschluß zu
geben hat, Findet eine Nummerierung der Ausweise
(Bezugsscheine) durch die Ausgabestellen nicht statt, so ist
in dem Nachweisbuch auch der Name des Ausweis-
(Lczugsschein)- Inhabers anzugcben.

Die Ortspolizeibehöiden und Gendarmen des Unter-
wefterwaldkreises sind befugt, die Verkaufsstellen von Seife
usw. auf die genaue Znnrhaltung der gesetzlichen Vor¬
schriften über die Abgabe von Seife usw. durch häufige
Prüfung des Lagerbuchs und der Belege, durch Anstellung
von Vergleichen mit den abgeliefrrten Abschnitten der
Seisenkarten und auf sonstige geeignete Weise dauernd zu
überwachen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
6, Mon itrit ober mit Geldstrafe bis zu sünszehntausend
Mark bestraft.

Der Vorsitzende des K,t8a -slchussts.
Be , t uch, Königl. Lardrat.
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2.- 4.
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2.- 4.

3294
2.- 4. Stationen 3275

2.- 4.
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2.- 4.

3281
2.- 4.
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604 71! 8 °r H28 62 812 ab Grenzau 4^an 658 743 10o4 an 12 46 6S4 822
•6 17 7« 8 ‘2 11*8 tl 11 *435 62 8» ab Höhr-Grenzh. ab 511 ß50 7S5 950 1085 12 S8 6ig 72
"8» an 8 86 H49 fln an 835 an ^ r  Hillscheid ab 512 6S9 1 2 2P 622

Am 20. Februar tritt folgende

Bekanntmachung
in Kraft:

.Nr. W. III. 4700/12. 16. K. R. A. *—
«Höchstpreise für Spinnpapier ah
sowie für einfache, gezwirnte ,
schnürte Papiergarne, welche mitm. ,
Faserstoffen nicht vermischt sinĥ *
20. Februar 1917."

Die Veröffentlichung des Wortlautes der Bekam, s
der für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit ist, erf,
üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den
Zeitungen. Auch kann die Bekanntmachungbei den! !*
ümtern und Polizeibehörden eingesehen werden.

Kommandantur der kch
CoBIenz-EfirenöreilRe

__ _ Abtl. Ia 1 Nr. 2545/2.

3000  Pfund
schwarz und grau Strickga

offeriert per Pfund zu Mk . 8 .50 , 10.50 nnb
und stehen Probezäckea 3 Pfund für feste Rechnu
Nachnahme zu Diensten. ”I. Stern,

Langenschwalbach,
Telefon 68.

»nBekanntmachungen.
Bestellungen auf Kleesamen werden noch .

24. Februar 1917 entgegengenommen. Spätere Beŝ
können nicht mehr berücksichtigt weiden.

Höhr,  den 19. Februar 1917.
Da« Bürgermeister

üb.

mp!

Montabaur,  den 11. Februar 19It»st
Betrifft: Gestügelfulter.

Es sind dem Kreise zuqeteilt worden:
18 Zentner Mühienabfaile und
30 „ Obsttrester.

Bestellungen ersuche ich direkt an die landw. ü
darlehnskasse Filiale Frankfurt a. M. Schille' st'r.»«
ridjjten, da auch von dort aus die Lieferung erfolgt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bei ®
Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 19. Februar 1917. I

Dr. Arnold,  Bürger meiste

Bei jedem Antrag auf Ausstellung der BezuDs
von Web-, Wirk- und Wollwaren ist anzugeben, ob.
betr. Familie (oder Einzelperson) bereits voiher
zugsscheine ausgestellt wurden, um die Stammkarte
zu können. An Kinder werden ausgestellte Bez>
nicht mehr ausgehändigt. 4

Die Scheine selbst sind vom Antragsteller z»
(nicht auf dem Bürgermeisteramt) auszufüllen.

Höhr,  den 15. Februar 1917. -
Das Bürgermeistern«

Berlin,  den 22. Dezember 191
Betr. : Sammeln von Fichtensamen.

Die Oberförster sind angewiesen worden, samt!
eignete» Fichtenschläge des Staaiswaldes. in denend
beendet ist, für das unentgeltliche Sammeln von Fich«
zu öffnen und auf die waldbesitzenden Gemeinden in di
Sinne einzuivirken. Weiter sind die Oberförster b«
Sammelstellen für ^ gereinigten Fichtensamen zu enm
den abgeiiefeiten Samen gegen Zahlung zu übet

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und A

Freiherr von Schorlemer.

M ont ab au r, den 26. Januar 191
Abdruck bringe ich zur Kenntnisnahme und 1

angelegentlich dir Sammlung von Fichtensamen.
Der Königl. Landrat: BertuHr'itd,

Wird veröffentlicht.
Hö h r, den 5. Februar 1917.

Dr . Arnold,  DürgermeipHeute
►nttru

m.

; »
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